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Die Bedeutung der evangeliſchen Hchulhalter
für die Erhaltung des Evang. Bekenntniſſes
n der Leidenszei der ſchleſiſchen

Die nachſtehenden Ausführungen können und ſollen lediglich
Anregung geben zur Aufhellung einer u threr Bedeutung für
die Erhaltung des evangeliſchen Bekenntniſſes in Schleſien meines
Erachtens wenig gewürdigten Tatſache Lieber ware  —2 mir,

ich mehr poſitives aterta für die Frage beibringen könnte.
e e ieg in der Natur der Sache, daß die Nachweiſung Int
einzelnen dann für weitere Gehiete gelingen kann, Cun die
in Betracht kommenden Kirchenbücher und Ort  —  akten nach dieſer
elte durchgeſehen werden. Es handelt ſich die Frage, in
welchem U und Umfange die Kirchſchreiber bezw Schulhalter
In den threr Kirchen und Pfarrer beraubten Gemeinden für die
Erhaltung des Glauben ätig oder überhaupt vorhanden

enere iſt davon bei Worbs „Die der Gemeinden
In Schleſien“, bei Henſel „Proteſtantiſche Kirchengeſchichte 2e 2
Berg „Geſchichte der gewaltſamen Wegnahme e 1. und den im
weſentlichen auf leſe er ſich ſtützenden, neuucren Tbetten und
Jubelſchriften die ede Indeſſen iſt da örtliche Aktenmaterial
nach dieſer Richtung ſehr wenig geſichtet, ſo daß wir in der Tat
über dieſen Punkt met ganz allgemeine, ni allzuſehr über
Vermutungen hinausreichende Darſtellungen aben Es ſei 3 2
naã das, was miu wichtig erſcheint, zuſammengeſtellt. eiter

ich das mir etannte Material U  *  ber die Schulhalter geben,
endlich anzuregen, die Säche nach den Quellen namentlich Ni

den Grenz⸗ und Zufluchtskirchen nachzuprüfen und zu ergänzen.
— ——— ———
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Nachdem O 141 und 177 die Ereigniſſe
Glogau von 1651 dargeſtellt, welche die Wegnahme der Schulen,
den Bau eine Kantor und Glöcknerhauſes und die ſog inkel
ſchulen betreffen, ahr eWu/ fort „Was die Schulen dem übrigen
eſten betrifft, ſo 0 man bei der Wegnahme der Kirchen
alle owohl Städten als auf dem Lande aufgehoben
wurden aber doch noch viele Schulmeiſter auf den örfern ſtill⸗
weigen gedulde Da nicht jeder eln katholiſcher

Geiſtlicher angeſtellt wurde Uund werden konnte, jeder derſelben
und ekam, ſo hatten e nulr dem Orte, ſie wohnten,

Küſter nötig, Aau den übrigen mußten die evangel chul
meiſter die kleinen Dienſte bei der Kirche, das Lauten, Beſorgung
der Begräbniſſe erg erſehen leſe Schulmeiſter Unter  2
richteten aber die Jugend ſangen bei Begräbniſſen evangeliſche
Lieder, laſen auch wohl dem armen aus oſtillen vor Von
den katholiſchen Geiſtlichen aren zwar eintge dagegen und wollten
alle ausgetilgt aben, andre aber aren zufrieden
mit den Dezimen und Gebühren und ließen die Schulmeiſter
unterrichten, ſingen und leſen Es dauerte dies aber der
Olmützeſchen Diözes nuu bis 1658 und der Breslauiſchen
bis 1666 n die enn 0  re befahl der Biſchof, alle unkatholiſchen
Schulmeiſter 3 vertreiben 77 Außer dieſem ganzen ge
treffenden Irteil bietet Worbs leider ni *3  ber die Entwicklung
der inge Im einzelnen.—— — Genaueren Einblick gibt Berg, der f  ür Schweidnitz und
Jauer die bezüglichen Aktenſtücke reden läßt und das Verfahren
der Landeshauptleute Freiherr Noſtiz d Schaffgotſch mehr  2  2
fach beleuchtet. Schon bald nach der Kirchenwegnahme 1654
klagten die reſtituierten katholiſchen Pfarrer über die Mn thren
Amtern gebliebenen evangeliſchen Kirchſchreiber, welche einerſeits
den katholiſchen Pfarrern Handreichung taten, andrerſeit aber
nach Kräften die evangeliſchen Gemeinden ihrem Glauben
Artten Infolgedeſſen drohte der Landeshauptmann ſchon

Li 1654 die Vertreibung der Schulhalter 2 falls leſe
den katholiſchen Pfarrern entgegen arbeiteten Doch wurde ihre— Vertreibung noch verhindert, trotzdem der fürſtbiſchöfliche Kommiſſar
von Roſtock ieſelbe chon damals durchſetzen wo Berg ſagt
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„Wé  1 wiſſen nicht, woher eS kam, daß die Iu den andern Er
fürſtentümern zugleich lit der Wegnahme der Kirche vertriebene
Schullehrer in den Fürſtentümern Schweidnitz und Jauer vor
Hand noch leiben durften.“ icherlt aber war VO von große
Bedeutung, daß leſe Männer noch u  3  ber ein Jahrzehnt geduld
wurden und ſich auch mit manchem römi  en Pfarrer eli
Li  eten Ihre Wirkſamkeit ird man nicht unterſchätzen dürfen
Sie war Im nter  2  E von derjenigen der Buſchprediger jeder
falls eine ſtetige, und darin lag ihre das evangeliſche Bekenntn
erhaltende r eit 1666 aber den Gemeinden N

leſe u genommen werden. Der jetzt Biſchof eworde
von Roſtock befahl ſeinen Pfarrern 2 Mai „daß
bei Verluſt re benefeii die akatholiſchen Schullehrer ofo
entlaſſen 0  en Der Landeshauptmann Freiherr Schaffgotſ
erwiderte auf Gegenvorſtellungen eitens der Stände, die Veſ
treibung der Schullehrer lüſſe fortgeſetzt werden, ind der Kaiſ
verfügte bezw. billigte die Ausführung dieſer Anordnungen

Auguſt 1666, anbefohlen wurde, „das bis anhero verüb
Poſtillenleſen mit ohnſämtlicher Abſchaffung der unkatholiſ
Schulbedienten allerdings 3u *

kaſſieren und aufheben.“ an ve
icherte jedesmal, eS ſei keine Beſchränkung der Gewiſſen
freiheit, verlange aber den Nachweis jedem Landſaſſen, „5Al
was für Art und eiſe ſein unkatholiſcher Schullehrer abgeſcha
El Erneute Berichte nach Wien zögerten oh die trikte Urch
führung der Vertreibung hinaus, umal ſich leſe Verordnun

vielen Orten und Auswanderung der Evangeliſche
über die Grenzen anſchloß, aber ſie wurde doch mehr und meh
der Recht beſtehende Uſtand. Bemerkenswert ſcheint da
Kaiſerliche e  I1 vom Juni 1669 an da Kgl Obera
In demſelben iſt das öffentliche Vorleſen und das orleſen
den Häuſern unterſchieden, und letzteres als Privatandacht geſtatte
Dann ei eS „Das unkatholiſche Schulhalten iſt eine orhi XX::durchgehends abgeſchaffte Sache, wobei wir eS allerdings erblei
laſſen Es werden aber die ichen und hr dahin zu ſeh
aben, daß nach Gelegenheit jeden Ort: auf dem Lande katholiſck ſa

*— ———

.—Schulmeiſter beſtellt werden und deſto weniger Urſach ſei,
Nichtunterrichtung der Jugend dem Mangel der Schulmeiſt!
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beizumeſſen.“ Daraus geht hervor, daß zwar da  —  — unkatholiſche
Schulhalten als abgeſchafft galt, da  8 katholiſche Schulhalten aber
keineswegs eingeführt war Es iſt dies das von Berg be

ö züglich der Schulhalter mitgeteilte Aktenſtück, welches dann
eine allgemeinen Bemerkungen nüpft Hier wird grundſätzlich
das unkatholiſche Schulhalten als abgeſcha behandelt, dagegen———  — empfohlen, „nach Gelegenheit“ jedem Ort atholiſche Schulmeiſter
3 beſtellen. leſe „Gelegenheiten“ werden nun ſicherli örtlich
ſehr verſchiedenartig behandelt worden ſein Und hier dürfte der
un ſein, die örtliche Unterſuchung einzuſetzen hat Hier
war In der Tat bei einiger Konnivenz der romi  en farrer die
Möglichkeit gegeben, evangeliſche Schulhalter ſei ‘eS 3 halten, 10
ſelbſt Uunter Umſtänden un Dienſt nehmen. „Hauslehrer“
aren geſtattet, allerdings war ihnen eine Tätigkeit Üüber das
Haus hinaus erboten Wir finden aber n jener Zeit außer⸗
ordentlich viele „Informatoren“, darunter nicht wenige, die auch
verheiratet

Wir en nun nach 1670 un verſchiedenen Gegenden In der
Tat auch evangeliſche Schulmeiſter in den Dörfern Und eben
dies möchte ich jetzt nachdrücklich hervorheben. kann zwar
nicht viel, aber doch folgendes feſtſtellen In den Ortſchaften, die
ſich nach der Reduktion irchlich nach Altenlohm, Kreis Haynau,
hielten, weiſen die Kreibauer Kirchenbücher teils als Paten, CI
als Hausväter eine Anzahl evangeliſcher anner auf, die
en  P „Schulhalter“ oder „Schulmeiſter“ heißen In wohl
unmittelbarer V  olge hat Roſenthal, reit unzlau: 1694—97
II Günzel, 11 riſtof Baum, 1714 Caſpar Günther;
reulich, Kreis Bunzlau: 1694 Joachim Feder, 695 —1700—— — — —4— —— —— I ei 1711 T1. Lorenz; Rückenwaldau, Kreis
Bunzlau: Vater, Sohn und Enkel Hocke 1700, 1706, 1734, als
Lehrer. leſe Orte ſind keine Kirchdörfer. Aslau, der Kirchort
ſelbſt, ＋ iellei 695 in Abraham Hocke auch einen evangel..—— 2 Schullehrer Trotzdem das dortige Schulanweſen un katholiſche
ande übergegangen war eS wohnte ein katholiſcher Glöckner
aſe finden wir 9—1 in „Herrn“ Salomo lau
flügel einen evangeliſchen Lehrer Eine Modlauer Correſpondenz,
die In der Hand gehabt, rwähnt ferner, daß dort conni-
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ventia des katholi  en Pfarrers ein evangeliſcher Schulhalter ſei
So aben wir alſo mn den Orten des alten Aslauer Kirchſpiels
evangeliſche Schulmeiſter Zeit Das derſelben evangeliſchen
errſ gehörige Lichtenwaldau ebenfalls evangeliſchen

Von 8—17 konnte ich eorg er LichtenSchulhalter
waldau nachweiſen eiter iſt Neuhammer, jetzt nach Rücken
waldau eingepfarrt, 1734 Ein evaͤngeliſcher Schulhalter I
Bufe Dagegen ird von Tillendorf ausdrücklich betont,

.⸗daß hier keine evangeliſchen Schulhalter geduldet wurden, was
bei der Nähe von Bunzlau Eel verſtändlich iſt

Eine ähnliche Erſcheinung en wir E von

Orten, we dem Prausnitzer und GrBargener Kirchſpiel
gehören, und die jener Zeit Zuflucht fanden.
Auch hier egegnen I den Stroppener Taufregiſtern
Anzahl von evangeliſchen Schulhaltern Es handelt ſich allerdings
et Dörfer, die zUum Fürſtentum Ols gehörten, aber auch

ſolche, die Uunter der Standesherrſchaft Trachenberg ſtanden
Gr.⸗Krutſchen, Langawe, Puditſch, Jagatſchütz en Aum 1700
ämtlich Schulhalter ber auch Peterwi 1721 1

Kaſpar Rabe, undI vor 1712 IN Caſpar inge men

olchen evangeliſchen Mann. Tſtere ieg dicht bei Prausnitz,
und letztere gehörte auch nicht mehr 3u Ols ud Glieſchwitz,
das nach⁰ eingepfarrt war, atte, trotzdem eS politiſch
3u Trachenberg gehörte und eine Grundherren die Grafen Hatzfeld
aren, welche ſeinerzeit die Schaffgotſch ſchen Uter hier erhielten,
ununterbrochen evangeliſche Lehrer

In anderen egenden ſteh nderes feſt Der Priebuſer
Lehrer Johann eL ging 1668 über die Grenze nach Podroſche,
und die Kinder aus Priebus ſollen dorthin zur Ule gegangen
ſein. In Boberröhrsdorf konnte 1654 der Kirch und Erl  ö
chreiber Jeremias 0 orfe bleiben, doch ſagt da Jubel
büchlein nicht, wie ange Die PilgramSdorfer Kirchenbücher
aus den benachbarten ogauer Dörfern keine evangeliſchen Schul⸗
halter, aber eine Anzahl „Informatoren“ Wie wenig gleichmäßig
bei der Vertreibung verfahren wurde, afur noch eintge Beiſpiele
Gottfried Hoppe, chulkollege Löwenberg, ſeit 1632 daſelbſt,
lehrte dort bis Januar 1664 (Sutorius Geſchichte von wen
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berg IIL 360) In Lauterbach, Lei Bolkenhain, wurde der
ehrer in Rudelſtadt erſt vertrieben In ein
kunzendorf Uldete den Kirchen⸗ und Schuldiener Bartholomäus
(Cder nicht nur bis 3 einem ode 1661, man ihm auch erlaubt,
die Leichen mit Geſang TH 3 geleiten, onntags die
Perikopen vorzuleſen, doch wurde ihm unterſagt, bei den Ein

Ihmleitungen der Wöchnerinnen das Vaterunſer vorzuſprechen.
folgte ogar ſein Sohn eorg eder, dem erſt das Ule
halten erboten wurde, als ein katholiſcher Schullehrer eingeſetzt
war (Kirchengeſch. Kur Bolkenhain. 1851 132, 171, 188)

cheint mir nach vorſtehenden Ausführungen jedenfalls
überaus nötig, der Frage nach der Wirkſamkeit der evangeliſchen
Schulhalter nachzuforſchen, und ich dieſelbe hiermit angeregt
aben er der grade infolge der geographiſchen Zerriſſenheit
der Erbfürſtentümer leidlich günſtigen Lage vieler Gemeinden In
nicht großer Entfernung von evangeliſchen Kirchen, der Feſtig
keit und Treue des evangeliſchen Adels, der jede günſtige Gelegen
heit ausnützte, wird man vermutlich vielen Tten als äußeren
Faktor auch die Tätigkeit oder 0 xiſtenz jener ſchlichten
Männer einſtellen müſſen, we dazu beigetragen hat, die Treue
gegen das Bekenntnis der Ater In dem heranwachſenden
zu nähren und 3 ſtärken.

Stroppen Rademacher.
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